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Herzchen und Rentiere, Engelchen, große und
geschweifte Sterne – der Vielfalt an Ausstecher-
lesförmchen sind schier keine Grenzen gesetzt.
„Und was macht man damit?“ fragte sich eine
jungeMarktbesucherin, die ein hölzernesModel
für Springerle in der Hand hatte. Ein ältere Frau
erklärte ihr,was es damit auf sich hat. Bei bestem

Wetter hatten die Marktbeschicker gestern in
Rottenburg ihre Jahrmarktstände aufgebaut.
Und bis auf gelegentliche Schauer, an denen die
Kleiderständer unter die Schirme gezogen, Hüte
und Sockenauslagen mit Planen abgedeckt wur-
den, blieb das Wetter einigermaßen markttaug-
lich. Im Herbst undWinter, sagte eine Marktbe-

schickerin, laufe das Geschäft meist ganz or-
dentlich – besser als im Frühjahr. So auch am
Wurstwagen. „Können wir jetzt eigentlich
schon ’neWurst essen?“ fragte kurz nach 11 Uhr
eine Frau ihre Bekannte. Die Frage blieb rein
rhetorisch. Wenig später ließen es sich die bei-
den schmecken. an/Bild: Angelika Bachmann

Zeit für Ausstecherle – und eine Wurst geht immer

trenge Einlasskontrollen
gab es gestern im Rotten-
burger Amtsgericht. Wer
hinein wollte, musste durch

die Sicherheitsschleuse. Etliche
Polizeibeamte waren vor und im
Gebäude postiert.

Vor Gericht mussten sich ein
20- und ein 26-Jähriger verantwor-
ten. Beide sind in der Antifaschis-
tischen Aktion aktiv. Die hatte im
Vorfeld zur Unterstützung der bei-
den Angeklagten aufgerufen.
Knapp 20 Aktivist(inn)en kamen
zum Prozess, bei dem auch ein
mutmaßlicher Neonazi als einer
von 13 Zeugen aussagen sollte.Was
zunächst nach einem langen Pro-
zesstag aussah, fiel dann doch kür-
zer aus, weil sich das Gericht und
die Verteidigung nach Absprache
mit denAngeklagten zu Beginn auf
ein Strafmaß verständigten.

Den beiden Angeklagten aus
Stuttgart wurde vorgeworfen, am
16. Juli vorigen Jahres am Eugen-
Bolz-Platz einem Mann aufgelau-
ert und ihn mit Teleskopschlagstö-
cken, Fäusten und Tritten verprü-
gelt zu haben. Laut Anklage hatten
sie sich hinter einem Bagger ver-
steckt. Als sie auf das Opfer zu-
stürmten, riefen sie „Scheiß Nazi“.

S
Beide trugen Sturmhauben. Als ein
Passant eingriff, um dem Opfer zu
helfen, wurde auch der von einem
Angeklagten mit dem Stock ge-
schlagen. Die Anklage lautete nun
auf gemeinschaftlich begangene
gefährlicheKörperverletzung.

Schonmal als Zeuge ausgesagt
Der Angriff stand in direktem Zu-
sammenhang mit einem Prozess,
der an eben jenem 16. Juli vor dem
Rottenburger Amtsgericht statt-
fand. Verhandelt wurde damals ein
Vorfall, der sich am 29. April 2018
auf dem Rottenburger Eugen-
Bolz-Platz zugetragen hatte. Dort
informierte die Antifaschistische
Aktion Tübingen an einem Stand
über die zunehmendenAktivitäten
der vom Verfassungsschutz als
rechtsextrem eingestuftenKleinst-
partei „Der III. Weg“. Anhänger
dieser Partei näherten sich dem
Stand mit einem Transparent und
beschimpften die Antifa-Aktivis-
ten. Aus deren Reihen warf je-
mand eine Flasche auf die Neona-
zis und versprühte Reizgas. Das
Gericht wertete das nicht als Not-
wehr und verurteilte zwei Antifa-
schist(inn)en zu Geldstrafen. Ei-
ner der Neonazis, der seinerzeit

als Zeuge gehört worden war,
wurde nach dem Prozess im Juli
2018 von den beiden nun vor Ge-
richt stehenden jungen Männern
angegriffen.

Die beiden Angeklagten räum-
ten die Tat gestern vollständig ein
– das war Teil der Verständigung.
Darüber hinaus machten sie selbst
keine Angaben, sondern ließen le-
diglich über ihre Anwälte die nö-
tigsten Informationen verlautba-
ren. Der 25-Jährige arbeitet als La-
gerist, der 20-Jährige macht eine
schulischeAusbildung.

Das Opfer der Tat, zumindest
damals ein Neonazi, war als Zeuge
geladen und gab auf Nachfrage des
Richters Auskunft über die Verlet-
zungen. Die Schläge, sagte er, hät-
ten ihn vor allem auf den Oberkör-
per und Hals getroffen. Er habe
blaue Flecken davongetragen, sei
aber nicht krank geschrieben wor-
den. Der zweite Zeuge hatte den
Angriff im Vorbeifahren beobach-
tet. Er habe dasAuto abgestellt und
einen der Angreifer weggezogen,
berichtete er gestern vor Gericht.
Dabei habe er vom anderen zwei
Schläge auf den Oberschenkel ab-
bekommen. An den genauen Ab-
lauf konnte er sich nicht mehr er-

innern. „Das war ein Gerangel“,
sagte er. Richter Stefan Fundel be-
dankte sich bei ihm: „Ich schätze
ihre Zivilcourage.“

Die beiden Angeklagten, sagte
der Staatsanwalt in seinem Plädo-
yer, hätten nicht aus einer Laune
oder einer Provokation heraus ge-
handelt, sondern sich planvoll zu-
sammen getan, um der Person eine
Abreibung zu verpassen. „Das war
eine Tat, die jegliches Eskalations-
potential hatte“, sagte er.

Unabhängig von der Gesinnung
Der Angriff sei glimpflich ausge-
gangen,was vor allemdembeherz-
ten Eingreifen von Passanten zu
verdanken sei. Er forderte für den
jüngeren Angeklagten 10 Monate
Haft, für den bereits vorbestraften
Älteren ein Jahr. Beides könne für
drei Jahre auf Bewährung ausge-
setzt werden. „Aber wenn sich so
etwas wiederholen sollte, landen
sie direkt in Untersuchungshaft“,
sagte er. „Sie müssen damit rech-
nen, dass sie jeden Kredit verspielt
haben.“ Beide Verteidiger plädier-
ten dafür, beim Strafmaß am unte-
ren Rand zu bleiben, auch weil der
Angriff beim Opfer keine schwe-
ren Folgen hatte.

Das Gericht sprach beide Ange-
klagten schuldig, blieb bei den von
der Staatsanwaltschaft geforderten
Strafen und setzte beide zur Be-
währung aus. Der 25-jährige Ange-
klagte muss zusätzlich 2000 Euro
zahlen, der 20-Jährige 160 Stunden
gemeinnützigeArbeit leisten.

In der Urteilsbegründung, die
sich die meisten Antifa-Besucher
nichtmehr anhörten – sie verließen
den Saal vorzeitig – , fand Fundel
klare Worte. „Die politische Gesin-
nung des Zeugen missfällt mir. Ich
lehne siemit großerVehemenz ab.“
Aber diese Gesinnung berechtige
dennoch niemanden, diesen Mann
zusammenzuschlagen.

„Wenn ich das zulasse, begebe
ich mich auf ein Niveau, das ich
ablehne“, sagte Fundel. Niemand
dürfe aufgrund seiner Hautfarbe,
seiner Religion, seines Ge-
schlechts oder der politischen
Gesinnung herabgewürdigt wer-
den. Und da, sagte Fundel, „ist es
ganz egal, um welche Gesinnung
es sich handelt“.

Aufgelauert und zugeschlagen
Justiz Zu Bewährungsstrafen verurteilte das Rottenburger Amtsgericht gestern zwei Antifaschisten, die
vergangenes Jahr auf dem Eugen-Bolz-Platz gemeinsam einen Neonazi verprügelt hatten. Von Frank Rumpel

Info Richter am Amtsgericht: Stefan
Fundel. Staatsanwalt: Tobias Freuden-
berg. Verteidiger: Mona Hammer-
schmidt, Christos Psaltiras.

Rottenburg. Drei gewichtige Bach-
Werke, gerahmt von vier Orgel-Im-
provisationen über Choralmelo-
dien; dazu konnten die gut 100 Zu-
hörer/innen am Sonntag noch bis
kurz vor Konzertbeginn Wunsch-
lieder aus dem katholischen Ge-
sangbuch „Gotteslob“ angeben.

Der Bamberger Domorganist
MarkusWillinger, Professor an der
Musikhochschule Nürnberg, hat
2005 schon einmal sämtliche Or-
gelwerke Bachs aufgeführt. Derzeit
unternimmt er seinen zweiten
Gang durch Bachs Orgel-Oeuvre –
in 20Konzerten, nochbis Juni 2020.

Bachs Fantasia und Fuge c-moll
BWV 537 war ein einziger achtmi-
nütiger Klangstrom, darin alle
StimmenundLinien in dichtemLe-
gato aufgelöst. Auch die Fuge ein
Geflecht aus eng verschlungenen
Klangbändern und chromatisch ge-
wundenen Tonspiralen. Weniger
statisch, auch griffiger strukturiert
wirkten Präludium und Fuge Es-
Dur BWV 552 (die „Orgelmesse“
aus dem dritten Teil der „Clavier-
übung“): stärker gegliedert und luf-
tiger atmend, aber auch mit monu-
mentalem Gestus. Ehrfurchtgebie-
tend hob die fünfstimmige Fuge an,
beschleunigte sich zu einem gro-
ßen abschließenden Crescendo.
Auch das sechsstimmige Ricercar
aus dem „Musikalischen Opfer“
BWV 1079 spielte Willinger mühe-
los fingerfertig und stringent. Die
Stimmverläufe waren hier noch
transparenter nachvollziehbar.

In seinen vier Improvisationen
erprobte Willinger experimentier-
freudig die 61 Register der Rotten-
burger Sandtner-Domorgel. Tem-
po und Charakter waren den vier
Satztypen einer Symphonie oder
Sonate angenähert. Turbulent er-
öffnenden Kopfsatz-Gestus hatte
„Wachet auf, ruft uns die Stimme“,
mit Trompeten- und Zungenpfei-
fen-Registern, passend zum
„Wächter auf der Zinne“ und den
Fanfaren-Motiven der Melodie.
„Wer nur den lieben Gott lässt
walten“ erschien als getragener
Choralsatz, zuletzt im sphäri-
schen Flûte-harmonique-Regis-
ter, lyrisch und einsam verklin-
gend. Auch hier schuf Willinger
ein ausgreifendes Klangkontinu-
um, das den Hörer mitriss. Das
Bonhoeffer-Lied „Von guten
Mächten wunderbar geborgen“
wurde hier zu einer verheißungs-
vollen, schwerelos hingetupften
Scherzo-Toccata. Durch die flir-
renden Tonimpulse hindurch er-
klang die Liedmelodie auf dem
Schwellwerk aus dem Orgelinne-
ren herauswie ein ferner Chor.

Das Finale „Wie schön leuchtet
der Morgenstern“ samt vierstim-
migem Fugato schlug mit seinen
Trompeten-Registern einen Bo-
gen zur ersten Improvisation. Ef-
fektvoll das Echo der Chororgel,
die Strahlkraft der waagrecht aus
dem Orgelgehäuse ragenden Spa-
nischen Trompeten. Eine bemer-
kenswert konsequente, musika-
lisch ansprechende Satzfolge, aus
dem Moment heraus improvisiert
und in stimmigem Dialog mit den
Bach-Werken. Ökumenisch-ge-
schwisterlich sei noch angemerkt,
dass alle vier Wunschlieder aus
dem katholischen Gesangbuch
protestantischer Herkunft sind.
Willingers Zugabe war eine Im-
provisation über „Der Mond ist
aufgegangen“, mit leisen Bach-
Anklängen. Achim Stricker

Trompeten
von der Zinne
Orgelkonzert MarkusWil-
linger improvisierte im Dom
nach Publikumswunsch.

Rottenburg. 1989 hieß es „Aktion
Ameise“, jetzt heißt es „Projekt
Wildbienenschutz“. „Unser 30-jäh-
riges Arbeitsjubiläum für den Ar-
ten- und Naturschutz haben wir
zum Anlass genommen, aus unse-
rem umfangreichen Arbeitsportfo-
lio zwei Aufgaben herauszugrei-
fen“, berichtet Meinrad Lohmüller
vom Projekt Wildbienenschutz.
Den Infopfad zuWildbienen,Hum-
meln undHornissen imWeggental,
2004 begonnen und danach mehr-
fach ergänzt, haben Lohmüller und

andere Helfer gerade erneuert und
nochmals thematisch erweitert.
Spaziergänger, Wanderer und Rad-
fahrer nähmen diese Möglichkeit
der Informationgerne an.

AuchObst- undGartenbauverei-
ne, Biologiekurse der Uni Tübin-
gen, Lehramtsanwärter, Biologie-
lehrer und Schulklassen bäten im-
mer wieder um Führungen. Spezi-
ell für Schulklassen halten die
Wildbienenschützer Arbeitsblätter
vor,mit denendie Insekten des Pfa-
des anhand der Fotos und Tafeltex-

te eigenständig erkundet werden
können. Drei neue Tafeln in der
Nähe der Ruhebank weisen darauf
hin, dass Wildbienen Hilfe brau-
chen, und zeigen deren Vielfalt in
schönen Fotos. Die bereits vorhan-

dene Tafel zu Nistplätzen und Bau-
materialien wurde neu aufgesetzt.
Alle anderen Tafeln wurden leicht
verändert und neu gedruckt. So in-
formieren nun 14 Tafeln. Die nach
10 Jahren stark verwitterte Natur-

holzbankwurde durch eine wetter-
feste Bank ersetzt, die jetzt wieder
zu Ruhepausen beim Gang durchs
Weggental einlädt. ST

Erst Ameise,
dannWildbienen
Naturschutz Die Insektenschützer im
Weggental haben den Info-Pfad aufgefrischt.

Info www.wildbienenschutz.de

Das ProjektWildbienenschutz hat eine neue Sitzbank und neue Info-Tafeln imWeggental aufgestellt. Privatbild

Wachendorf. Die Junge Philhar-
monie Rottenburg unter der Lei-
tung von Albert Geiger gibt am
Samstag, 9. November, um 19 Uhr
in der Mehrzweckhalle Wachen-
dorf ein Benefizkonzert zuguns-
ten der Deutschen Kinderkrebs-
nachsorge, einer Stiftung für chro-
nisch kranke Kinder in Tannheim
im Schwarzwald. Der Eintritt ist
frei. Spenden können vor Ort ab-
gegebenwerden.

Benefizkonzert der
JungenPhilharmonie

Rottenburg. Einen Jazzfrühschop-
penmitNorman Emberson and the
Creole Clarinets gibt es wieder am
Sonntag, 17. November, von 11 Uhr
an in der RottenburgerHohenberg-
schule. Der in London geborene,
heute in Wurmlingen lebende Em-
berson ist als gefragter Jazz-Schlag-
zeuger weltweit unterwegs und
stand schon mit diversen Jazzgrö-
ßen wie etwa Chris Barber auf der
Bühne. Zum Jazzfrühschoppen in
derHohenbergschule spielen: Nor-
man Emberson (Schlagzeug), Tho-
mas l‘Etienne (Klarinette und Te-
norsaxophon), Uli Wunner (Klari-
nette undAltsaxophon),Mike Götz
(Piano) und Niklas Deeg (Bass).
Der Eintritt kostet 13, ermäßigt 8
Euro. Eine Anmeldung ist bis 13.
November möglich, entweder per
Mail an gudiehl@aol.com oder un-
terTelefon07472/7496.

Jazz in der
Hohenbergschule

Rottenburg. Zum Café Silberstreif
treffen sich Trauernde am Freitag,
8. November, um 15 Uhr im Café
Prinz Karl, Poststraße 11. Das Café
Silberstreif ist ein offenes Angebot
der katholischen und evangeli-
schen Kirchengemeinden und des
Hospizdienstes Rottenburg. Die
Einladung zum Beisammensein
richtet sich an Trauernde, die den
Kontakt zu anderen Betroffenen
suchen. Evi Faber vom Hospiz-
dienst begleitet denNachmittag.

Ein Silberstreif
für Trauernde
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